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Die Bessa.
Erzählung aus den albanischen Bergen.

Von E . Schulze-Schwekhausen.
iFortsetzung.)

orka führte jetzt den Beutel an ihren zahnlosen Mund und mur¬
melte die Zauberformeln hinein . Alsdann holte jte eine grafe

r > Hanbvoll Knochen aus dem Beutel und warf sie m die - uft . ^ >e
elen zerstreut und bunt durcheinander vor ihr nieder . . s

Es war eine seltsame Mischung von Uhu- und Kauzkopten . da-
vischen lange , schmale und weiße Knochcnplattchen mit gehelmms.
ollen Zeichen bekratzt; auch das Stück Kinnlade emes Wolfes , noch
tit den starken Zähnen darin , sah man am Boden liegen.

Die Alte drehte sorgfältig die Knochenplatten um . Die aber, die
nt der gezeichneten Seite nach oben lagen , ließ sie unberuhr.

Auf einigen konnte man ohne Muhe eine Gewehrkugel , em Kreuz
nd einen Baum erkennen. Andere trugen den rohen Umriß emeS
Aännerkopfes oder verschiedenerTiere . Bedächtig das strähnige Haupt-
.aar schüttelnd, murmelte die Prophetin tvie traumverloren vor sich
sn und legte einige Knochenstücke nebeneinander , als ob sie eme gewiffe

Ordnung hervorbringen wollte . Sie schien Drano ganz vcrgesicn zu
haben , so versunken war sie in ihre Betrachtungen . . . . .

Drano glühten die Wangen wie im Fieber, ste verschlang mit halb
neugierigen , halb ängstlichen Augen bald d,e Zeichen, bald dre Zigeu¬
nerin . Sie bebte vor Aufregung . Als ste reden wollte , weil d,e Fastung
sie zu vcrlaffen drohte, hob die Alte die rechte Hand zum Zeichen des
Schweigens und murmelte weiter, ohne die ü^tten Augen von d
Zeichen zu erheben. Dann schwieg sie einen Augenblick still und hüstelte.
Nachdem sie ausgespieen hatte, gab sie, die Augen noch immer auf d.e
jetzt geordneten Knochen gerichtet, ihren Spruch.

„Wenn der Fremdling um ein Dach dich fragt,
Wenn die Sau die Frucht am Maulbeer nagt.
Hütet Pulver, Flinte, Blei,
Denn der Tod geht dicht vorbei!'

Du machst mir Furcht . Was soll der Spruch ?" fragte Drano.
Weisi icb's ? Lege ihn dir doch selbst aus . - . .

"Ich gab dir mehr, als du zuerst wolltest, und nun sagst du mir so

E ^ ^Habe ich die Zeichen gemischt oder du? Habe ich sie gelegt? Sic
fielen von selber so. Du hast cs gesehen mit demen Augen, wie Kugel,

nuimiin

Österreichisch-ungarische Maschinengewehrabteilung un Kampf gegen
Nach einer Originalzeichnung von H. Treiber.
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Zu  unseren rn- ♦>

I. L . - . — « S . BSwon ®^ “
Ä «* fcbE , das erfährt

Ehrlichkeit heißt, daß sie die Dinge sehen lernt , wie sie wirklich sind, und sich
nicht länger durch ern Trugbild , durch Verleumdung und Luge tauschen laßt.
Wenn schließlich doch noch die
Wahrheit zum Siege gelangt,
dann hat auch Griechenland
nicht vergebens gelitten. Unter
den vielen unrechtmäßigen Ver¬
gewaltigungen, die Griechenland
machtlos über sich ergehen lassen
„rußte, war die Besetzung Kretas
durch ViervcrbandStcuppcnnicht
die geringste. Am 11. April 1916
teilten der englische und , der
sranzösische Gesandte der griechi¬
schen Regierung mit , daß der
Vierverband verschiedene Punkte
der Jonischen Inseln und des
Ägäischen Meeres, vor allem
auch auf Kreta , als Flotten¬
stützpunkt besetzen werde. AlS
die°griechische Regierung wider¬
sprach, wurde sie einfach vor
vollzogene Tatsachen öestellt.
Auf Kreta landeten am 16. April
Engländer und Franzosen m der
Sudabai . Was aber die Eng¬
länder einmal besetzt haben, daö
geben sie nicht so leicht wieder
heraus ; das lehrt deutlich d,e
englische Geschichte, die genügend
Beispiele dafür aufweist, wie die
Engländer sich fremdes Gebiet
widerrechtlich, >nit dem Recht
des Stärkeren, angeeignet haben,
und mehr als ein solcher Platz
ist dani, dauernd in ihrem Be¬
sitze verblieben.

Artilleriestellung englischer
Rolonialsoldaten am Suezkanal.
— In Ägypten und am Suez¬
kanal liegt Englands verwund¬
barste Stelle . Denn da fuhrt
der Weg nach Indien vorder,
den sich England aber sorg¬
fältig gesichert hatte : Gibraltar,
Malta , Ägypten, die befestigte
Insel Perim im Ausgang des
Roten Meeres sind d,e Etap¬
pen dieses Weges. Nun aber

Schlechte Angewohnheit.

pen dieses, Wemö. '̂ un aoer Suczkanal vor. über den inter-
bereiten die Türken den Angriff f gg txx btn  Suezkanal neutral er-
nationalen Vertrag aus dem ^ abr ^ , , ^ rocite(eö  hinweg-
klärte, hat sich,England gleich öu Beginn des ^ wg - auch
gcs-yt, " nd r für den Verkehr
die neutrale Schiffahrt gesperrt, ? Suezkanal ist cö ja seit dem ersten

türkische  tomegjmWgehen  die kleinen
N , bis der Zeitpunkt für größere Unter-
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II CffeuranPcn eingesponriene weDauoe ariz « ,
Ta . cin - n Katastrophe die B - wohner

der SMdt zmn eksten Male an di/ Gefährlichkeit dieses Schmuckes. Auf eine
längere Regenzeit waren einige ausnahmsweise warme Tage gefolg.
Vornütt .m des c. Novembers vernahm man in dein Turm der alten Kirche
urplötzlich ein starkes Getöse. Die mit aller Vorsicht unternommeneBesichtigung
ergab, daß sämtliche drei Glocken herabgestürztwaren, den Boden. der Glocken¬
stube durchschlagenhatten imd nun m Trümmern ,m Vorschiff der Kirche
lagen. Die Baukommission stellte als Ursache dieses unerwarteten Vorfal s ,
irrtümlicherweise Lockerung des Turmgebälkcs infolge Verwitterung fest.

Zeh.: Jahre später brach die Allerheiligenk.rche.be,
stürzte daS Dach deö Mittel-
und Südschiffes ein und r>ß
dabei die Seitenmauern mit
um. Noch am selben Tage
neigten sich auch die Wände
t es Vorschiffes in beängstigender
Weise. Man sperrte den Platz
um das Gotteshaus daraufhin,
um Unglücksfälle,zu verhüten,
in weitem Umkreise ab. Zum
Glück. Denn zwei Tage später
zur Mittagszeit krachte auch der
Turm in sich zusammen.

Jetzt erst erkannte man, daß
einzig und allein die Efeu-
stamme, die inzwischen zum Teil
einen Durchmesser von vielen
Zentimetern erreicht hatten, die
Schuld an dem schnellen Verfall
der Kirche trugen. Das Schicksal
dieses alten Bauwerks stellt in
der Geschichte der Architektur
noch heute daö klassische Beispiel
für die Gefährlichkeit der Efeu-
berankung dar. sW. K.s

Zürst Metternich und das
Schwarze Kabinett . - -- Zur Zeit
des ersten Kaiserreichs war
in Frankreich daS sogenannte
„Schwarze Kabinett" eifrig in
Tätigkeit, österreichischer Bot¬
schafter in Paris war damals
Fürst Metternich. Für seine Briefe
pflegte er ein persönliches Siegel
zu benützen, von dem sein Sekre¬
tär in Wien einen genauen Ab¬
druck besaß. Die Post ließ nun
das Siegel nachahmen, und der
Botschafter erhielt die an ihn
gerichteten Briefe immer erst,
nachdem sie einer Durchsicht
unterzogen worden waren.

Run ließ der Fürst in der
Mitte seiner beiden Siegel ein
kleines, unmerkliches Zeichen an¬
bringen, was dem Scharfblick£„2r „„Ä# „ ,,totr tritt

Hans:  Wenn sich mein Lehrmeister über etwas wundert , schlagt er
die Hände über dem Kopf zusammen . . „ - . .. . .

Fritz : Meiner auch — aber eS ist meistens mein Kopf dazwischen.
orrngeii/ vuu VW/»V|VMVV

des Schwarzen Kabinetts entging. Dieses fuhr  fort , die geöffneten Briefe mit
dem merkmallosen Stempel wieder zuzusiegeln. ™

Da erhielt die französische Polizei folgendes Schreiben vom Fürsten Metter¬
nich: „Hierdurch beehre ich mich Ihnen initzuteilen, daß ich. an meinem Siegel
ein besonderes Zeichen habe anbringen lassen. Wollen Sw also die LiebenS-
würdiakeit haben und den Befehl erteilen, daß m-t dem Ihrigen dasselbe ge-
niacht wird, damit ich auch fernerhin nichts von der Öffnung meiner Briefe
merke." '° *-J
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Buchstabenrätsel.

Zeigt ihr mit 11 daS Rätsclwort
In allen euren Sitte »,

So seid ihr stets au jedem Ort
Geehrt und wohlgelitten
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inender Bau auö Gramtquadern , ’ * « Dun&n;J nanb  kümmerte sich mehr

rArÄ 'Ä .ajgÄSS
ÄrfÄKSTÄ I-m-» «-»»«-i--»' »n- °d-

IIIIIIIIIII" "»"" . ..

Mannigfaltiges. ❖

Doch wenn das Wort mit g ihr zeigt
Bei drohenden Gefahren,

Macht ihr euch viele abgeneigt,
Tie eure Freunde waren.

Und zeigt ihr gar das Wort mit r,
Das edle Menschen hassen,

So werden alle Freunde schnell
Mit Abscheu euch verlassen.
Auflösung folgt in Nr . 33.
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^er Vierverband auf der Insel Kreta. Beförderung von Gewehren(S . 128).
Phot . Berliner Jllustrations -Gesellschast nt. 6. H.

Kreuz und der Schweinskopf mit dem Baum zusammen-
ftelen. — Oder lüge ich?"

„In der Tat — ich mischte sie," seufzte Drano und
erhob sich.

„Willst du mir nicht noch einen Piaster zuqeben?"
bettelte Zorka.

„Nein," sagte Drano schroff, „keinen Para mehr."
Sie drehte der Alten den Rücken und ging davon.

„Herzchen mein, nur langsam, langsam! Du wirst
mir schon noch einen Piaster bringen!" rief die Zigeunerin
ihr drohend nach.

Drano sah sich nicht um, sondern ging schnell weiter,
dem Festplatz an der Kirche zu. Aber je weiter sie sich von
dem Zelte Zorkas entfernte, um so langsamer wurden ihre
Schritte. Schon dicht an der Kirche blieb sie plötzlich
stehen. Die Furcht, sich die böse Hexe zur Feindin gemacht
zu haben, war mit jedem Schritt gewachsen. Bei dem
allgemeinen Aberglauben an Verzauberung und Be¬
sprechung besiegte die Angst vor der Alten ihren Unmut
über deren Habsucht. Und ehe Drano es selbst wußte,
drehte sie um und ging den Weg zurück.

Zorka empfing sie mit höhnischem Lächeln. „Ich
wußte es ja, daß du wiederkommen würdest," redete sie
halb boshaft, halb erfreut das Weib des schwarzenMark» an.

Drano warf schweigend noch zwei Piaster der Alten zu,
dann kehrte sie mehr laufend als gehend zur Kirche zurück.

Zorka sah der Davoneilenden mit grimmiger Schaden¬
freude nach. „Sie fragen uns erst, und dann behandeln
sie uns wie räudige Hunde!" murmelte sie. „Aber endlich
habe ich meine Rache für die zerschlagenen Knochen, die
der schwarze Marku meinem Enkel um ein lumpiges Zick¬
lein besorgte. Nicht ein Stück darf man nehmen von
ihrem Reichtum. Jetzt sollst du dafür Sorge und Angst
ausstehen, du und deme ganze hartherzige Sippe."

, Auch die Männer der Berge sind nicht weniger aber¬
gläubisch als die Weiber, und sie hoffte, daß Drano durch
ihren Spruch alle Angehörigen der Familie in große Un¬
ruhe stürzen würde.

Drano warf sich in der Kirche vor einem Muttergottcs-
bllde, das in einer Ecke stand, nieder und bat um Für¬
sprache vor Gottes Thron

Sie bereute es tief, daß sie die Sünde auf sich genom-
rnen und wieder bei der wahrsagenden Zigeunerin gewesen
war. Ohne Trost und Ruhe zu finden, trat sie aus dem
stillen Gotteshause, um unter die Menge zu gehen, die
trinkend, singend und tanzend den Tag feierte.

An der Buche entstand jetzt eine Bewegung. Der
Pfarrer hatte sich erhoben, um den Glanzpunkt des Festes,
das Wettschießen, anzukündigen.

Von den Vornehmsten geleitet, ging er einige fünfzig
Schntte von der Kirche auf einen sanften Abhang zu,
der sich, nur mit niedrigem, ärmlichem Gestrüpp bewachsen,
allmählich bis zur Höhe ausdehnte, wo die türkischen Block-

— . . . . . . . ^ rtuttt  enteil mit
Mate angeftvicfyenen <& tein  ft ’cJ? fenkrecyt
vom Boden erheben, knapp einen Meter
hoch und einen halben breit. Ein schwarzer
Kreis war daraufgemalt . Ihn zu treffen
war das Ziel und der Ehrgeiz jedes
Schützen.

Dem Pater Paökale wurde ein Ge¬
wehr vom Bairaktar überreicht. Der
Geistliche nahm eö, um mit dem ersten
Schuß den Wettkampf zu eröffnen.
Aber er war ein schlechter Schütze im
Gegensatz zu manchem seiner Amts¬
brüder, die mit dem Gewehr ihren Pfarr-
kindern in der Schießkunst den Rang
streitig machten. Pater Paskale fehlte
das Ziel und gab gutmütig lachend das
Gewehr zurück.

Dann schoß der Bairaktar. Dem
Range nach mußten jetzt die drei Woi-
woden vom Uradel kommen und dann
die vier anderen, die erst von den Türken
vor einhundertundfünfzig Jahren ihren
Adelstitel erhalten hatten. Aber wie
nach einem bestimmten Übereinkommen

- fcHivirrze tefinte bescheiden
dte Ehrung ab,  und das alte «Spiel be-
gänn>bas die Teilnehmer jedes Jahr von
neuem erlebten. Man sah seinen Stolz
aus jedem Gesichtszuge leuchten tind
kannte dieses Weigern, bis er sich schließlich
förmlich zu diesem Vortritt nötigen ließ.

_Marku legte jetzt bedächtig die blanke
Büchse an die Wange und zielte. Das
Licht blendete. Er setzte wieder ab. Er
wußte, daß die Augen aller Männer auf
ihn gerichtet waren, und fürchtete zu
fehlen.

Wieder legte er an und zog denDrücker.
Die Gruda, die mit größtem Eifer

dem Lieblingötun der wehrhaften Skipe-
taren beiwohnten, erivarteten gespannt
den Aufschlag der Kugel. Einige Knaben
rannten zur Scheibe um die Wette, und
der erste rief triumphierend, daß die
Kugel fast den Mittelpunkt der Scheibe
getroffen habe.

Marku nickte befriedigt, denn sein
Ruf als bester Schütze war für dieses

.'-WM

Artilleriestellungenglischer Kolonialsoldaten am Suezkanal(S . 128).

Nach einer Originalzeichnung von Ernst Zimmer.
Vernichtung einer indischen Brigade westlich von Aubers.

^ahr wieder gewahrt. Er gab dem schnellen Burschen,
der den guten Schuß verkündete, eine ganze Krone, wie
immer, wenn er sich als Schütze auszeichnete.

Nachdem auch die Woiwoden geschossen hatten, dräng¬
ten die übrigen Männer des Stammes durcheinander.
Markig blieb mit den Adelshäuptern noch stehen, um
seine Söhne zu beobachten. Er sparte kein Geld, um sie
zu guten Schützen zu machen, und kaufte ihnen trotz der
hohen Preise Patronen, so viel sie wollten. Vier von
den Söhnen trafen den Kreis.

Als letzter trat Prenk an, schoß und fehlte die Scheibe.
Fast einen Meter von dem Stein mit dem Ziele sah man
eine kleine Staubwolke aufwirbeln.

Marku warf ihm einen zornigen Blick zu, sprach aber
kem Wort des Verdrusses, während ringsumher Männer
und auch einzelne fernstehende Weiber in lautes spotten¬
des Lachen ausbrachen. Es schnitt Prenk durch die Seele.
Vor dem ganzen Stamme hatte er bis jetzt den schlechtesten
Schuß abgegeben.

„Die Buchse ist alt und schießt schlecht," meinte er
verlegen zum Vater. „Ich habe eö dir schon immer
gesagt, daß ich eine andere haben muß."

„Warum treffen denn deine vier Brüder und ich besser?
Wir haben auch dieselbe Büchse wie du. An dir liegt es,
nicht an der Büchse. Schimpft nicht der ungeschickte
Reiter, der vom Esel fällt, immer das Tier?" antwortete
Marku kurz voll inneren Zornes.

„Paßt mal auf! Jetzt kommen wir!" rief laut und
prahlerisch ein junger Skipetare, dessen rote Weste von
schwerer Goldstickerei leuchtete und dessen Lenden ein herr¬
licher buntseidener Schal umspannte.

Alle sahen auf den sich lärmend vordrängenden Zek,
den Sohn des Mail Dzona. Vielleicht hatte er zuviel
Raki getrunken, daß er sich so laut gebärdete.

Sein Vater Mail, gleichfalls in bester Gewandung,
die zu der sonst sprichwörtlichen Armut der Dzona nicht
paßte, ermunterte prahlerisch den Sohn: „Ja, jetzt wollen
wir unsere neuen Büchsen zeigen. Ziel gut! Den Mittel¬
punkt werden wir-beide heute treffen. Paßt nur auft"

Niemand gab ihnen Antwort. Jeder betrachtete auf¬
merksam ihre neuen modernen Repetiergewehre, die außer
ihnen kein Gruda sich anschaffen konnte,̂weil der Preis
zu hoch war und weil die Türken jedes moderne Gewehr
einzogen. Nur Mail Dzona und sein Sohn Zek waren die
beneidenswerten Besitzer solcher Mausergewehre, wie sie
die türkische Armee seit einiger Zeit führte.

Das ganze Gebaren der beiden Dzona sollte unge¬
zwungen und lustig erscheinen, wirkte aber nur gegenteilig.
^ war em offenes Geheimnis, daß sie seit Jahren dem
Pascha in Skutan Spionendienfte leisteten, alles berichteten,
was im Stamme vorgina, und dafür bezahlt wurden. Der
l^ te Beweis ihrer Verraterei lag in der Gefangennabme
des Nik-Ulla, der vor einiger Zeit in ihrer Kula von türkischen
Polizisten aufgehoben wurde. (Fortsetzung foiBt)
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